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„Wo du einen Freund warnst, mag es nichts nutzen, wo du ihn nichts warnst, hast du deine Seele verloren.“


Kurt Hahn,


Rede zu


seinem achtzigsten Geburtstag


Ein vergessener Reformpädagoge, so erinnert die Ostthüringer Zeitung in einem Artikel vom 14. Mai 2014, anlässlich der Anbringung einer Gedenktafel, an den Jenaer Universitätskurator Carl Theil. Vergessener Reformpädagoge zu sein, ist ein Schicksal, das Carl Theil mit Elisabeth Rotten – auch eine fast vergessene Reformpädagogin, so Dietmar Haubfleisch - oder mit Karl Wilker, teilt – warum Reform /Pädagogen und was Philosophie als Phänomenologie oder Wissenschaftslehre, als Lehre vom Erkennen mit Vergessen und Vergessen mit historischen Strukturen zu tun hat – wie, mal ganz nebenbei, in der Frage liegt:


Können wir vergessen was in der Zukunft welches als Leitfaden zu den Recherchen dient. Diese meine Suche nach Carl Theil, die mit der Freundschaft zu Wolfgang Ritzel, Hermann Ritzel, Thilde Ritzel und Albert Ritzel beginnt,


fügt Bruchstücke zu einem komplexen ambivalenten Bild zusammen, in dem Feinheit, Subtilität, genaues Abwägen sich mit anderen Zügen kreuzt,


und der vorherrschende Gesamteindruck, trotz der Lücken der weißen Stellen eines „Mauerns“, Verschweigens auf den Wegen der Vergangenheit


An Wertungen fehlt es nicht, angefangen mit der Charakteristik von Peter de Mendelssohn, dem späteren Herausgeber des Nachlasses von Thomas Mann, „Herrenmensch“, die ihr Echo in einem Brief des ehemaligen Untermieters Wolfgang Ritzel hat:


„.....„Herrenmensch“, „Herrennatur“ klingt ein wenig abschätzig – aber jedenfalls war er vom lieben Gott als „Herr“ gedacht, und das verleugnete er in seinem Gebaren und Auftreten auch 1933 und in Folge nicht – in diesem schlimmen Jahr war er wegen seinem sozialdemokratischen Parteibuch zwangspensioniert worden.


Ich erwähne Carl Theils Herrentum auch deswegen, weil ich in seinem Hause und in dem Umgang mit seinen Kindern bemerkt habe, was es für Heranwachsende bedeutet, wenn ihre Eltern Respektpersonen im guten Sinne sind, die auftreten können und sich vor niemand verstecken müssen.“


(W.Ritzel, Brief vom 1982, Kommunikation M.Horn)


Ob dieser von de Mendelssohn Kenntnis hatte, kann momentan nicht sicher gesagt werden; doch wäre es wichtig, zu wissen, denn es gibt andere unauffällige Mosaiksteinchen, die sich zu einem Puzzleelement schließen ließen.


„Herrenmensch“ – diese Bezeichnung gefällt nicht passt nicht und doch ist es, als ob Wertungen umgedreht werden müssen, gegen den Strich gelesen oder: besser durchdacht werden müssen, um die Erwartung, der Darzustellende trete „hinter der Funktion“ hinter seinen Tätigkeiten zurück, gerade so - und hier beginnt wieder ein brüchiges Terrain -


der Montessori-Lehrer hinter dem beobachtenden und begleitendem Fördern des Kindes während dessen Tätigkeit des Entdeckens zurücktritt – oder wie der Summerhilllehrer auf den Erziehungsangebot, das er zuvor interessant erscheinen lässt, verzichtet (A.S Neill).


Die Ecken die Lücken des Wissens herauszustellen, scheint mir wichtig: wunde Punkte, die zu bezeichnen, freizulegen sind, zwar nicht wissenschaftlich den heutigen Erwartungen, doch sinnvoll für eine Recherche,


für einen Zusammenhang, der noch unsichtbar, ins Licht gebracht werden muss.


Jürgen John, in seinem Porträt „der Reformpädagoge Carl Theil (1886-1945) in Weimar und Jena“ im Vopelius Verlag erschienen, schildert Theil als eine exponierte und hin und wieder als Pazifist und Sozialdemokrat Angriffen ausgesetzte Persönlichkeit, dennoch, zumindest bis zur Machtergreifung des NS-Regimes tat „Theils öffentlichem, pädagogischem, schul- und parteipolitischem Engagement (..) der Wechsel (...) keinen Abbruch.“ John, S22. aao.


Der einen großen Freundeskreis, viele Kontakte („darunter zu unterschiedlichen sozialistischen Gruppen“ – so John) so scheint ein Wirken des Reformpädagogen mit seinen diversen, kurzen Engagements in der Hellerau oder der Odenwaldschule, im Weimar Gymnasium, der / zur Erwachsenenbildung Thüringens, der Mitwirkung an der Verbreiterung der Jenaplan-Schule (in dessen Elternrat Theil ab 1923 zu finden war bis er sich 1929 mit Petersen überwarf und diesen schließlich sogar öffentlich angriff) schließlich die (hoffnungslos aussichtslos ohnmächtige) Interimsleitung: der Schloßschule Salem ...


und es scheint ganz einsichtig zu sein, daß das energische Wirken der Person gerade in einer gewissen Unsichtbarkeit der Person zu Tage tritt, dergestalt, daß das fast vollständige Vergessen im Aufschwung der heutigen Reformpädagogik nicht weiter beachtet werden muss, so wie ein Korrekturleser in der Publikation eines Romans oder einer wissenschaftlichen Arbeit – im Abschluss des Produktionsprozesses nicht mehr sichtbar ist. (Es sei denn, er habe seinen Job schlecht gemacht).


Diese zu sehen, den Blick darauf zu lenken, in meiner uneleganten „Prosa“, denn die Leser werden nicht fehlen, die dies unterstreichen werden müssen, gehört wohl zu mir – die keine oder nur eine schlechte Korrekturleserin ist - um darauf hinzuweisen, dass die Bedeutung einer Person, ihr Einfluß und auch ihre „Tätigkeit“ im weiteren Sinne, ihre Kreativität in einem gesellschaftlich politischen Sinne


unterschätzt werden kann, wollte man sie nur mit subordianten, subalternen devoten Tätigkeiten assoziieren. (Leider ist „Lehrersein“ oft eine solche subalterne Tätigkeit in den Augen von Eltern oder Schülern oder im sozialen Gefüge unserer Gesellschaft auch bei ganz persönlichen positiven Erinnerungen der Einzelnen)


Den politischen Menschen hinter dem Oberstudienrat anzuzeichen, mag es ausreichen, die Rede Carl Theils, die er zur Verfassungsfeier der Stadt Jena am 11.August 1930, als er den Festvortrag „Vom Geiste der Verfassung“ hielt, und in der er unterstrich, daß „aus dem Geiste der Verfassung von Weimar etwas erstehen und erwachsen kann, wenn dieser Geist willige Träger, Herzen, Köpfe und Hände findet, die ihm den Weg bereiten helfen“ .... Dass diese freiheitliche Verfassung „nicht auf dem Papier stehen bleibe, sondern lebendige Wirklichkeit werde!“


John, der Biograph „zu solchem republikanischem Bekenntnis“ so John „ gehörte damals für einen im Thüringer Staatsdienst stehenden Lehrer allerdings schon Mut.“ (John; s24)


John grenzt diese Rede mit ihrem „Verfassungspatriotismus“ ab von den damals bereits sichtbaren, universitären, politischen Entwicklungen hin zu nationalsozialistischen Umwandlungen, wie in dem weiteren Festvortrag, diesmal zur Reichsgründungsfeier der Universität Jena am 17.Januar 1931 mit J.W. Hedemann Festrede „Jugend und Alter.Die Folge der Generationen“ gehalten, der, so John, sich auf Hitler berief.


Der selbstbewusst freiheitlichen Denkenden in einem vage klassizistischen Sinne nach Schiller und das Berufsverbot, das auch zu Schiller, gehört, beides liegt in dem Widerspruch herausfordernden Wort „Herrenmensch“.


Die zweite Schwierigkeit liegt in einem deutsch-jüdischen Verhältnis, in dem eine tiefe ernsthafte Verflochtenheit zu spüren ist, von einem Engagement für und einem tiefen Glauben getragen, daran zu lernen, sich aneignen zu können (und nicht allein in der Hoffnung, den jüdischen Glauben christlich re-interpretiert zu übernehmen- sondern am sakralen Geschehen teilzunehmen), als wäre es ein alle Menschen betreffendes Geschehen, das jedoch heute, zweitausendeinundzwanzig, nur als zynischer philosemitischer Aneignungsversuch abgelehnt und blockiert wird. (Zumindest ist es mir in meiner Recherche so gegangen). In dieser Hinsicht stellt sich dem Betrachter die Sachbearbeiterfrage : warum wohl Franz Rosenzweig eingewilligt haben kann, den ihm unbekannten Carl Theil als Assistenten – als Korrektor – als Wissenschaftliche Hilfskraft - „zugelassen“ zu haben - nur weil der aus seinem profundem altphilologischem Wissen lateinische griechischen Vergleichstexte heranziehen konnte?


Ist die Frage nach der Motivation Franz Rosenzweig eine, die auch hier im wissenschaftlichen Ernst mit einem achselzuckenden Nein erschöpfend beantwortet werden sollte - es war mir nicht möglich, irgendeine Erwähnung dieser Tatsache zu finden.


Und die bereits deutlich macht, dass es hier des Expertenwissens bedarf für ein Unternehmen, das laienhaft verstanden, die Theologie aus dem akademischen Lehrsaal herausnehmen wollte.


Den Fragen nach der Befähigung Carl Theil, selbst zu der nach seiner eigenen religiösen Herkunft und Absicht..( etwa als Konfessionsloser ( John ) oder als protestantisch Geprägter (wie aus den Diskussion um die möglichen Interpretationen der Psalmen hervorgehen könnte ), stünde die ebenso unauffällige Beschäftigung W.Ritzel mit Hermann Cohen gegenüber, die weder in der Forschung noch in der Literatur der Nachkriegszeit irgend eine Stellungsnahme gefunden hat (und die nicht als eigenständige, genuine Tätigkeit gilt). Fragen nach Religion und Vernunftglaube, Religion und Deutscher Idealismus, ein Vorhaben, das 1935 gestartet – als Wolfgang Ritzel im Hause Theil lebte und damals 1937 niemanden interessierte, auch in seiner Zweitveröffentlichung so wenig Interesse fand, daß Cohen Forscher von Schmid-Kowarzik bis Peter Gordon sie nicht erwähnen.


Die Lücken, besser: das leeres Licht, daß diese, ad hoc oder per se rein privaten Beschäftigungen auf den allgemeineren wissenschaftlichen Umgang mit symbolischen Formen im religiösen, philosophischen oder metaphysischen Bereich werfen, beispielsweise in einem weiteren Umfeld wie dem der ERANOS Tagungen, der dreissiger Jahre, auf denen CG Jung sprachen, Hauer, Tillich oder Martin Buber, und über religiöse Symbole, über Sakramente im Judentum, im Chassidismus, aber auch im Protestantismus doziert wurde. Daß Carl Theil Buber dort verfehlte, ist, in gewisser Weise mehr als illustrativ.


Die theoretische Möglichkeit, eines Ab-und Übergleitens, bei Davos beginnend, von religiösen Formen zu philosophischen Legitimationen der Anthropologie oder der Ethnologie, jenseits oder gerade wegen....hinüberzuspringen, kann hier nur am Rande angesprochen werden, da ich versuchen muß, zuerst die Fakten einer Erziehung im Anderen, Fremden zu sammenzusammeln:


Die sich, irgendwann, dans l‘avenir si loin, vielleicht, in sich kreuzenden Parallelen, über Karl Wilker oder Beatrice Ensor einerseits, Martha von Grothe andererseits (und baltisch-deutschen native teaching-lessons) und drittens, in der von Maria Montessori (in ihrer Begegnung mit Indian philosophy) entwickelten Erziehung auf das Kind hin, eine Pädagogik für und mit der anderer Völker und eine Religiösität, die sich in, durch und mit anderen Kulturen nährt, beschrieben werden könnte.


Die dritte Schwierigkeit liegt in dem „Minensucher“:


Theils offen erzählte, in den Briefen an Buber ausführlich dargestellte, militärische Formation und Ausbildung, welche fast nahtlos die der fünf Kinder Theils umgreift und welche so wenig zu den gleichfalls warmherzig geschilderten / empfohlenen und geteilten Kontakten zu Holzmann Czapski oder Elisabeth Rotten zu passen scheint.


Jürgen John verwies auf den Pazifisten und Sozialdemokraten Theil, der im Schuldienst Anfeindungen und Provokationen der Schüler nur manchesmal ausgesetzt gewesen sei, verweist dann auf die Vorgänge in Salem und betont eine Haltung, die nicht in einer offenen Konfrontation, sondern in einer „eleganten“ Umgehung (wie des Hitlergrußes zu erkennen gewesen sei John, aaO ) - Daß diese Verweigerung einer paramilitärischen Anpassung an die dominierende NS-Gesellschaft mit einem militärischen Engagement einhergehen kann, ist schwieriger zu beschreiben.


Beim gescheiterten Versuch, die Umwandlung der Schlossschule Salem in eine SS Schule zu verhindern durch die Berufung eines vormaligen Berufslosen - bis hin zu der Schilderung von C.Theils Rolle als Kurator der nach 1945 neueröffneten Universität, der als Zankapfel diente. Daß dies vor dem Hintergrund der Erfahrungen des Ersten Weltkrieges und im militärischen System des Nationalsozialismus sowie über den Erfahrungen der Diskriminierung und in den Erfahrungen der Verwendbarkeit während des zweiten Weltkrieges widerspiegeln muß, gleichzeitig aber mit den Gesprächen den Begegnungen der Weimarer Zeit, zu pazifistischen Themen, wie sie Elisabeth Rotten (und ihr junger Mitarbeiter Wilfrid Israel) aber auch Paul Geheeb im Engagement für Kriegskinder führten, bei der Hilfe für Russische Kinder ind en Hungerjahren beispielsweise oder, in einem weiteren Kontext eines über wirtschaftliche ökonomische Not hinaus von einem geistigen Interesse inspiriert: Mahatma Gandhi für Maria Montessori, so bietet es sich im Fall meiner Netzwerkrecherche auch hier Gegen den Strich zu Denkendes an, in der auch die Beziehungen zu Albert Schweitzer / Lambarene nicht fehlen dürfen.


Es schiene mir wichtig, gerade als Zeichen eines Spannungsbogen, die dynamische wenn auch gegenstrebende paradoxale comportementale und mentale Verbindung zu betonendie vielleicht mit einem Verweis auf die - angebliche so typische - deutsche Irrationalität und systembedingt widersprüchliche Charakterlogiken des NS Systems und seiner aktiven Mitgestalter, welche die gesamte Bevölkerung umfasste


auf Einzelne hinzuweisen.


Und es schiene mir wichtig, sich dennoch zu überlegen auf welche psychischen Motiven politischen Zielen eine Persönlichkeit einen solchen Spannungsbogen in sich verankern kann


um daraus eine dynamische tätige Haltung, Gestaltung und Einsatz zu entwickeln.


Sie werden sagen, in einen Bericht an die Akademie gehören solche Überlegungen nicht. Es soll nur gesagt werden, was zur Sache gehört.


Kein Hintergrund-Riese / nicht: riesige Füße


Statuenfragmente - an Bindstöckchenschnüren - inszenierungstechnisch bei Bob Wilson geklaut - über die Bühne geschleift werden.


In einem Brief an Martin Buber schickte Carl Theil einen Lebenslauf mit. Warum er das tat, sagte er nicht. Ob er dabei insgeheim hoffte, dieser möge andere Verwendungen dafür haben – steht auf einem anderen Blatt. Sie werden erlauben, dass ich mit meinen Bindschnürstückchen beginne.


Lebenslauf (in Daten)


Carl Theil geboren 17.Dezember 1886 in Danzig. Vater:Kgl.Musikdirektor Carl Theil +1909 Mutter: Natalie, gb.Neumann


Konfession: Dissident.


Verheiratet mit Elisabeth, geb.Eigenbrodt, 1912. 5 Kinder im Alter von 20 - 10 jahren.


Schulbesuch: nach dreijähriger Vorschule von Mich.95 bis Mich.04 Städtisches Gymnasium zu Danzig, Reifezeugnis. Studium: Schiffbau von WS 04 bis SS 06 Technische Hochschule Danzig, 9 Monate praktische Arbeit auf der kaiserlichen Werft Danzig.


WS 06 - SS12 Studium der klassischen Alterumswissenschaft, Geschichte, Philosophie und Pädagogik an den Universitäten Berlin, München und Jena; Doktorprüfung 15.XII.13, Staatsexamen 13.V.19.


Militärdienst: 1.IV.05 - 31.III.06 Dienst als Einjähriger - Freiwilliger (Baueleve) bei der Kaiserl.Marine, 2 Reserveübungen,


11.XI.11 Leutnant d.R. (M.A.), 1 Offiziersübung, Kriegsdienst vom 2.VIII.14 - 31.XII.18; XI.14 Oberleutnant d.R.


6.VIII.14 - 27.VII.17 Sperrfahrzeugdivision der Jade (Minenformation),


28.VIII.17 - 31.III.18: III.Minennräumdivision (Schwarzes Meer)


I:IV:18 - 20.XI.18: Adjudant der deutschen Marine-Abteilung Konstanza, entlassen 31.XII.18.


Schultätigkeit:


Vom 1.V.12 bis Kriegsausbruch Lehrer an der Odenwaldschule Oberhambach bei Heppenheim /Bergstr.


(Leitung:Paul Geheep).


Vom 1.IV.19 - 31.III.20 Lehrer an der Volkshochschule Jena und Thüringen,


vom 1.IV.20 - 30.XI.22 Leiter der „Neuen Schule Hellerau“ bei Dresden


(erste staatl. genehmigte höhere Versuchschule im Freistaat Sachsen),


vom 1.X.22 im Thüringschen Staatsdienst:


1.X.22 - 31.III.23 Studienrat am Lehrerseminar Weimar (Pädagogik und Unterrichtslehre),


1.IV.23 - 31.III.24 Leiter des Gymnasiums Weimar,


1.IV.24 - 30.VI.33 Gymnasium Jena,


am 1.VII:33 auf Grund von §4 des Gesetzes vom 7.IV.33 aus dem Staatsdienst entlassen.


Dieser Lebenslauf wurde im Anschluss an die gescheiterte Bewerbung, die bisherige Anna Essingerschule in Herrlingen, als neuer Schulleiter übernehmen und fortführen zu dürfen, sowie im nachfolgenden Versuch einer Schulgründung in der Schweiz, von der Theil, trotz der scheinbaren Ablehnung, Buber aufs Genaueste unterrichtet, wohl mit eienr zweiten Absicht mitgeschickt.


Der Briefwechsel ( von dem leider nur die an Martin Buber gerichteten Briefe seitens Carl Theil– im Nachlass Martin Bubers, Jerusalem, erhalten sind – der Nachlass Theils, welcher die Briefe Bubers enthalten müsste, scheint gänzlich verloren gegangen zu sein) begann schon 1924. Der vergessene Reformpädagoge verbindet sich mit einer vergessenen Schulgründungsidee, in der eine administrative Umformung oder Weiterführung zu einem erlahmenden Ende kam.


Eines der ersten Bindfadenfizzelchen hängt an der Schwierigkeit, für mich zu erklären, wie Carl Theils Tätigkeit für die Odenwaldschule vor 1914 zustandekam - es ist eine räumliche


Schwierigkeit, die hinüberwandert nach Dresden, in die Hellerau mit der Frage, wie in Jena


die Bekanntschaft Carl Theils mit Albert und Wolfgang Ritzel zustande kam. Da Albert Ritzel 1911 eine ao Professor für Mineralogie an der Universität Jena und Thilde Ritzel, in Jena wohnend seine Frau Thilde..Theils Bekanntschaft, im Lehrkörper der Odenwaldschule, mit Hermann Müntz oder Bollnow ( oder nicht) und Wagenschein (oder nicht)


Die Verbindungen von Carl Theil und seinen Kindern zu WR müssen 1913 / 1914 in Jena begonnen haben, denn die nur in Jena wohnende Thilde Ritzel sprang als Amme für Elisabeth Theil ein – daher wurden Evelyne Theil und Wolfgang Ritzel als Milchgeschwister bezeichnet:


Vergaß ich zu sagen: dass in dieser Darstellung der Widerspruch und das Fragment, der Abbruch der Beziehungen das Bindeglied darstellt?


Dieser Verbindung verdankt sich auch das / mein nächstes Bruchstück:


Rudolf Carnap, der die in Jena zu Besuch weilende im Hause der Thilde Ritzel wohnende Gretel Fath kennenlernte, erwähnte in seinem Tagebuch auch einen Theil als Latein und Griechischlehrer


Inwiefern sich die Tätigkeit als Lehrer an der Odenwaldschule Geheebs mit der gleichzeitigen Präsenz seiner Frau in Jena vertrug, ob ein Shutteln


und ob Erwin Finlay Freundlich, dessen Briefe ebenfalls im Odenwaldarchiv zu finden sind...


In Dresden hatte sich auf Engagement und Betreiben „Karl Schmidt, der in seinen deutschen Werkstätten bereits 1907 unter Leitung des Wiener Kunstkritikers Joseph-August Lux eine..Lehrwerkstatt mit angeschlossene Fachschule gründete“, wie der deutsche Werkbund mir freundlicherweise mitteilte, und nicht nur eine Dalcroze- Schule wurde gegründet, die in deutschlandweit Interesse auf sich zog, sondern weitere, wie die „Neue Schule für angewandte Rhythmik Hellerau“, eine „Schule für Rhythmik, Musik und Körperbildung“ ehemaliger Dalcroze-Schülerinnen und später auch eine „Gymnastikschule Hellerau“.


„Es liegt in der Tragik der Umstände, daß der Impuls, der von Hellerau ausging, nur von Künstlern und Kunsthistorikern als Innovation des Theaters und als nützliches Experiment zur Förderung der Ästhetik verstanden wurde“ ( citiert nach Fasshauer). Fasshauer verweist hier auf Mary Wigman – für den Ausdruckstanz und Appia als Bühnengestalter, doch sind die Anregungen, die von dort ausgehen, heute ein fester Bestandteil des Bühnengeschehens (ob für Ausdruckstanz oder in Lichtgestaltung) und des Bühnenwissens.


„Doch als erzieherischer Impuls wurden die Hellerauer Bestrebungen von den wenigsten verstanden. Umso mehr lebten die Ideen bei den Lehrern...“ „ Rasch wurde Hellerau auch zum Sammelbegriff für erzieherisches Neuland: alles was in das Gebiet der Bildung von Geist und Körper, der Erziehung zur Kunst, Handwerk und Wissenschaft gehört, traf hier auf guten Boden und faßte im Nu Wurzel. Dieser Kreis schließt gleichermaßen die „Deutschen Werkstätten“ wie die Dalcrozeschule und Neue Schule, die Tessenow’sche ideale der Handwerkergemeinde, die Metallwerkstätten von Mendelssohn wie die Druckerei Hegners oder die unter ihrer neuen Leitung zielbewusst vorwärtsstrebende Hellerauer Volksschule ein....“


Laut Fasshauer existierte die Neue Schule bereits seit zwei Jahren, als A.Neill 1921 nach Hellerau kam. Es ist ein bisschen verwirrend, die verschiedenen Leiter der verschiedenen Richtungen zu verfolgen, nach Fasshauer und den zeugnissen der Summerhiller, schien A.S.Neill mit seiner Internationalen Schule als übergreifende Institution auch der Neuen Schule vorzustehen, dies aber erst nach – oder durch den Weggang des bisherigen Schulleiters Carl August Theil.


Es wäre vielleicht dennoch (trotz Ausscheidens Carl Theils) wichtig, einige Grundlinien der Pädagogik


A.S.Neills zu skizzieren, die anders aber ähnlich klingend auf spätere Ausrichtungen wie die Elisabeth Rottens verweisen. Neben der Verbindung von Kunst/Handwerk, von Tanz, Rhythmik ist vorallem die Betonung auf „Internationalismus“ gelegt, auch Religionsunterricht findet nur als Religionsgeschichte nicht als Religionsunterweisung statt. A.S.Neill: „Das Wort Internationalismus beunruhigt viele Menschen. Es suggeriert rote Fahnen, Revolution und Klassenpolitik und andere ungeliebte Dinge. Für uns bedeutet Internationalismus Christentum im weitesten Sinne...Es wäre Wahnsinn, wollte man den Kindern oder Erwachsenen ihr Nationales nehmen. Der Kosmopolit ist nicht die Idealperson. Deshalb hoffen wir, daß ein englisches Kind ein englisches Kind bleiben wird und daß das deutsche Kind ein Deutscher wird. Aber Kinder anderer Nationalitäten zu kennen und zu lieben bedeutet, das Kind wird unbewußt ein Verkünder des Friedens und der Verständigung. Unser Internationalismus ist eine Erziehung zum internationalen Frieden. Aber die Erziehung wird bewirkt durch das Leben, nicht durch Überzeugungsarbeit oder Propaganda. Pazifismus zu lehren ist so falsch wie Militarismus und genauso gefährlich.“ (zit nach Fasshauer 232ff)


Carl Theil hatte ab 1920 die Leitung der „Neuen deutschen Schule Hellerau“ übernommen, an der A.S.Neill, so Kühn - zuerst ein halbes Jahr als Lehrer arbeitete. Neill, in seiner Lebenserinnerung betont die finanziellen Schwierigkeiten, in welcher sich die Neue Deutsche Schule befunden habe und so meint man in den Erinnerungen zu lesen, eine spöttische Moquerie über Theils klassizistische ernste Kulturvermittlung (im Gegensatz zu den fröhlichfreien, chaotischen Parties bei Neill),


die trotz einer wesentlich höheren Schülerzahl inflationsbedingt / reparationenbedingt nachkriegsbedingt schlechter dastand als die von Neills englischen Pensionsgehalt vergleichsweise großzügig dastehende „internationale“ Abteilung.(In seinem Buch „A Dominie Abroad“ – Ein Schulmeister im Ausland – cit nach Alexander Kühn: Dresdner Hefte Nr 51 – 15.Jhrg., 3/97)


(„Triumphierend berichtet Neill, daß er mit anfänglich 13 „internationalen“ Schülern und Schülerinnen monatlich 5 Millionen Mark erwirtschaftete, während die „Neue deutsche Schule“mit ihren 100 Kindern und nur 4 Millionen Mark Einnahmen nicht kostendeckend arbeiten konnte“).


Die Zeitschrift „Das werdende Zeitalter“ herausgegeben von Elisabeth Rotten verzeichnet einen Beitrag von Carl Theil für das Jahr 1921 über die Erfahrungen in der Hellerau. (Auch wird ein Karl Theil als Mitherausgeber für die Zeitschrift „Das werdende Zeitalter“ genannt).


Die Heppenheimer Tagung nennt ihn als Beitragsredner ...Ob die Beziehungen innerhalb der NEF zu Elisabeth Rotten, Karl Wilker Adolphe Ferriére, Beatrice Ensor, Adolf Reichwein, die sich für den beitragenden Redner und Mitherausgeber ergeben haben könnten, doch nur einen gelegentlichen reformpädagogisch interessierten Schuldirektor betrafen, der nach der Teilnahme eines Kongresses und der Abgabe eines Berichtes wieder in den regulären staatlichen Schuldienst zurückkehrte oder aber ein tätiges, engagiertes Mitglied der Reformpädagogik, welches über internationale Vernetzung . . .


Aus dem Briefwechsel Carl Theils, seinen Briefen an Martin Buber geht hervor, daß Elisabeth Rotten, und „der Kohlgraben“, id est die „Wohngemeinschaft“ - oder Arbeitsgemeinschaft Karl Wilker mit Elisabeth Rotten, beide besprochen und Elisabeth Rotten zu Treffen mit Buber mit eingeladen wurde – (bsp. mit der Einladung im Brief vom 4.Januar 1924) – aber auch Schriften und Begegnungen mit Hans Trüb diskutiert wurden, was einen möglichen Hinweis darauf gibt, daß auch Anna Freuds Kinderpsychoanalyse bekannt war.


Elisabeth Rotten (1882 – 1964), Pazifistin und Frauenrechtlerin, Lehrerin an Schulfarm Insel


Scharftenberg und in der Hellerau.


Mitbegründerin der „Deutschen Liga für Menschenrechte“ (zumindest in ihrer Vorläuferversion).


Mitbegründerin des „Bundes Entschiedener Schulreformer“ und des „Weltbundes für Erneuerung der Erziehung ( New Education Fellowship). Mitglied der Religiösen Gesellschaft der Freunde (Quäker). Mitbegründerin der Schweizer Montessori Association und Mitdirektorin des Bureau International d’Education in Genf.


Karl Wilker (1885 -1980) deutscher Reformpädagoge. Emigrierte 1934 in die Schweiz , 1937 nach Südafrika, um in Phoken / Native High School und später am Adams College Durban Bantu-Lehrer auszubilden.


Die Frage nach den Verbindungen, welche einem notwendigen Organisationstalent einerseits, andererseits für freie Schulgründungen zu Beginn des 20. Jahrhundert notwendig waren, wird deutlicher, wenn man sich die Originalaufnahme von Paul Geheeb anhört, welche das Meininger Archiv (der in die Schweiz emigrierten Geheebschule) zur Verfügung stellt. In einer der Aufnahmen schildert Geheeb ausführlich, wie mühsam das 1911 1912 1913 war, Regierungsstellen davon zu überzeugen, neue schulische Konzepte und Institutionen anzuerkennen und zuzulassen – oder aber wenn man, die Möglichkeiten in einem der deutschen Länder ausgeschöpft, in einem neuen Land nochmals alles von vorne zu begonnen, Korridor um Korridor, Zimmer um Zimmer angeklopft werden muss und in jedem Zimmer sass einer, der von neuem überzeugt werden musste..


um die Wichtigkeit zu erkennen, einer Persönlichkeit, die solche Beziehungen hat oder solche organisatorischen Beziehungen herstellen kann.


Sie verzeihen meinen bemühten Versuch, eine pseudoprotosoziologische Analyse eines


„prä-hominiden academicus“ zu erstellen.


*


Über Pädagogische Weltkongresse / Heppenheimer Tagungen, so ist anzunehmen, dass er Adolf Reichwein kennenlernte. Beide werden als Referenten aufgeführt:


Teilnahme an der Tagung zur Erneuerung des Bildungswesens vom 11. bis 14. Juni 1919 in Heppenheim Möglicherweise auch auf Vermittlung Streckers nahm Reichwein gut vier Wochen später in der Woche nach Pfingsten 1919 an einem hochkarätig besetzten Gesprächskreis in Heppenheim teil, dem in der Nähe der Odenwaldschule gelegenen Wohnort Martin Bubers. Ein Kreis von Pädagogen, der sich selbst „Arbeitsausschuss für Erneuerung des Bildungswesens“, später „Arbeitskreis für Erneuerung von Erziehung und Unterricht“ nannte, hatte zu dieser Tagung eingeladen. Aussprachethemen und jeweilige Referenten waren u.a.:


„1. Volkshochschule. Prinzipien und Methoden: Dr. Martin Buber; Entwicklung und Organisation: Pfarrer Dr. Koch. – 2. Volksschule.; Einheitsschule: Dr. Paul Natorp. – 3. Höhere Schule. Öffentliche höhere Schule: Dr. Th.[eo] Spira;; freie Schulen: Dr. Otto Erdmann. – 4. Universität [...].“ (Alphei 2006, S. 102f.) Der Einladung zu der Tagung waren 64 Interessierte, darunter 11 Frauen, gefolgt. Neben Strecker und Staudinger, die bereits an dem Darmstädter Volkshochschul- kurs beteiligt waren, und den genannten Referenten nahmen an der „Heppenheimer Tagung“ lt. Anwesenheitsliste (Archiv der Odenwaldschule, Heppenheim) u.a. teil: Robert von Erdberg/Berlin, Walther Koch/Berlin-Charlottenburg, Bernhard Uffrecht/Auerbach in Hessen, Dr. Adolf Spamer/ München, Hermann Herrigel/Frankfurt/M. und Alfons Paquet/Frankfurt/M., Carl Theil/Jena, Kurt Wolff/Darmstadt, Ernst Michel/Bensheim sowie zahlreiche ehemalige oder damals noch tätige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Odenwaldschule. „Bei aller Verschiedenheit im einzelnen“ waren sich die Tagungsteilnehmer wohl darin einig, dass die Krise, „in welche ganz Europa durch den Krieg gestürzt worden war“, nicht nur eine „Frage der Politik“, sondern auch „eine Frage der Pädagogik war“. (Vgl. Näf 2006, S. 309–312.)


Ohne die Heppenheimer Tagung in ihrer Bedeutung – gerade auch in Bezug auf Reichweins weitere politisch-pädagogische Ausrichtung – überbewerten zu wollen, lässt sich doch leicht nachvollziehen, dass hier „ein Netzwerk von Personen entstanden [war], die zum Teil weiter in Kontakt blieben und die sicherlich immer wieder aus der Erinnerung an die Tagung Kraft geschöpft haben für ihre Arbeit an der Erneuerung des Bildungswesens“ (Alphei 2006, S. 110). Ob Reichwein auch an der nachfolgenden international besetzten Zusammenkunft von deutschen, englischen und amerikanischen Quäkern vom 5. bis 7. August 1919 in Wetzlar teilgenommen hat, ist ungeklärt. Organisiert wurde diese Tagung wesentlich von Elisabeth Rotten, Leiterin der pädagogischen Abteilung der deutschen Liga für Völkerbund in Berlin und in dieser Funktion


Und schliesst mit der Mitteilung:


„Beide Tagungen, Heppenheim und Wetzlar, werden heute als Meilensteine auf dem Weg zur deutschen Beteiligung an der Gründung (1921) und späteren Arbeit der New Education Fellowship gesehen. Der deutsche Name „Weltbund für Erneuerung der Erziehung“ weckt zudem Assoziationen zu den Initiatoren der Heppenheimer Tagung, dem „Arbeitskreis für Erneuerung von Erziehung und Unterricht“. (Vgl. Alphei 2006, S. 110.)


In diesem Zusammenhang ist die Verbindung zu Carl Heinrich Becker, dem Orientalisten und späteren preussicher Kultusminister, der mit seiner Ernennungs/ Versetzungpolitik eine wichtige Rolle bei der Entstehung des Frankfurter Instituts der Soziologie spielte


und, so folge ich der Darstellung seines Sohnes Hellmuth Becker, der eben das Institut später leiten sollte, eine besondere Fähigkeit zur persönlichen Auswahl der Mitarbeiter, der zu Ernennenden wie der zu besetztenden Positionen besass, institutionell kreativ, wenn einem Außenseiter eine solche Beobachtung gestattet ist. Neben Beckers persönlichen Verbindungen zum George-Kreis, wären seine Verbindungen zum Auswärtigen Amt, zu von Hentig und zu Cairo interessant.


Jena, den 8.II.32


Dein Tag heute, oh Freund, an dem alle unsere guten Gedanken und Wünsche bei Dir sind! Und dieser Brief nur als ein kleines Zeichen äußerster Bestätigung dessen es wohl nicht einmal bedarf. Ich hatte allerdings noch etwas anderes vorbereitet oder eingeleitet, von dem ich hoffte, daß es ungefähr bis zu diesem Zeitpunkt wirksam werden und zum tragen kommen könnte, während ich dabei völlig unbemerkt hätte im Hintergrunde bleiben können. Nun scheint aber die Entwicklung der Dinge so zu verlaufen, daß es ohne Deine Kenntnis und Zustimmung nicht abgeht. Während meines Aufenthaltes in Berlin im Dezember vorigen Jahres hatte ich auch Heinrich Becker aufgesucht, der um die Jahreswende 21/22 mit seiner damals noch lebenden ersten Frau zusammen mit Elisabeth Rotten, Karl Wilker und mir in Heppenheim war und jetzt als Ministerialrat im Preuß. Volksbildungsministerium tätig ist, und folgendes anzuregen versucht: 1.) Erlösung der Dotierung für den Frankfurter Lehrauftrag oder 2.) Errichtung eines Ordinariats für vergleichende Religionswissenschaft in Preußen (den einzigen bisher in Deutschland existierenden Lehrstuhl hat Haar in Leipzig), aber 3.) Aussetzung eines jährlichen Zuschusses mindestens in Höhe des jetzigen Frankfurter Lehrauftrages für die Dauer der Schriftverdeutschung - also zunächst mindestens für die nächsten fünf Jahre. Heinrich Becker hörte mich sehr aufmerksam an und versprach alle Möglichkeiten und Wege ressortmäßig wie auch in persönlicher Rücksprache mit dem Minister Grimme, bei dem er dafür weitgehendes Verständnis und auch persönliches Interesse zu finden glaubte, zu prüfen und zu veranlassen, was irgend geschehen könne. Ich war mir von vornherein darüber klar, daß Vorschlag 2, der sicher die beste Dauerlösung ist und auch Dir nach dem, was du mir bei Deinem letzten Besuch im Januar über diese Dinge sagtest, nicht unwillkommen wäre, etats.... stlich die größten Schwierigkeiten bereiten würde (da erst auf Antrag des Univesritätssenats eine derartige Position in den kommenden Staatshaushaltsvoranschlag eingesetzt und vom Preußenlandtag bewilligt werden müßte), bat aber, dies als Ziel im Auge zu behalten und vorerst zu versuchen, aus irgendeinem vielleicht noch verfügbaren Fonds eine Zwischenlösung nach Vorschlag 1 oder 3 zu ermöglichen.


Lange hörte ich nichts wieder darüber, bis ich vorgestern einen Brief von H.B. bekam, in dem er mitteilt, dass der erste Weg, der begangen werden müßte, zur Notgemeinschaft deutscher Wissenschaft führt. ( D.h. also mit anderen Worten: preußische Etatmittel stehen nicht zur Verfügung oder kommen erst in Frage, wenn von der Notgemeinschaft, deren Etat aus Rückmitteln gespeist wird, nichts zu erhalten ist.) Nun wird aber ein Schritt bei der Notgemeinschaft nicht anders als persönlich getan werden können- wenigstens ist das bisher wohl das Übliche gewesen - und ich weiß nicht, ob Du Dich dazu entschließen würdest - gefühlsmäßig erwarte ich ein rundes Nein und kann das verstehen: Es müßte Dir etwas angeboten werden, über dessen Annahme du entscheidest - man könnte aber auch, wie wohl ungewöhnlich versuchen, von dritter Seite einen solchen Schritt bei der Notgemeinschaft tun zu lassen: Ich denke dabei etwa an Karl Ludwig Schmidt - Bonn, Gogarten, Ernst Michel (als Katholik wichtig) und vielleicht Stäck-Jena - jedenfalls aber scheint es mir unerlässlich, vorher Deine Zustimmung dazu einzuholen: und deshalb schreib ich Dir dieses heute ( da eben die Dinge anders gelaufen sind, als ich erwartete). Sei mir nicht bös darum, wenn ich in Deinen Augen etwas dummes getan haben sollte!


Carl Theils Fähigkeit und Willen, hier „strukturierend“ in Martin Bubers Laufbahn einerseits und andererseits in die Belange des preussischen Kultusministeriums andererseits einzugreifen, deutet – meine ich – auf eine über die Rolle des Reformpädagogen oder Schulleiters (dem an konzertierten Schulkonzerten seine Schülerschaft zu wilden Jazzparties davonlaufen) hinausgehende Wirkung hin.


Die Frage ist für mich allerdings – ob man diesem Gestaltungswillen auch eine institutionell verankerte Tätigkeit zuschreiben muß: also eine praktisch berufliche Situation, die der Wichtigkeit der Person entspricht.


Personen, die nicht institutionell verankert sind, werden kaum wahrgenommen.


Oder ob man sich hier einen „Freigeist mit beträchtlichen creativen Anstößen“ vorzustellen hat, eine Ähnliche Figur vielleicht wie Albert Kollmann


Bindfadenstück dreivier: die Verwechslung Albert Ritzel mit Albert Kollmann....


Womit ich nun zum nächsten Bindfadenstückchen übergehen würde:


Der Freundschaft Carl Theil zu Hans Simmel.


Wie diese zustande kam, ob sie sich in den Simmelkreis, über Gertrude Kantorowicz


Herrlingen - über Hans Trüb und psychoanalytische Tagungen – bleibt offen.


John verweist auf das familiäre Verhältnis, welches auch die Kinder miteinbezieht: einer der Söhne Carl Theils, der über lange Monate in Kuren an der Nordsee oder in Mittelburg zubringen musste wurde so beispielsweise im Herbst 1932 von Hans Simmel abgeholt. Daß Eveline, angehende Ärztin, schreibt Carl Theil an Buber, im Juni 1935 Simmels in Stuttgart besucht habe. Die beruflichen Veränderungen, welche sich für Hans Simmels Situation in Gera, Carl Theil – der für Simmels zuerst die Vermietung ihres Geraer Hauses, dann den Verkauf regeln sollte, sei mit großen Auszügen aus Theils Briefen wiedergegeben


Jena, den 23.10. 31


Lieber Freund! Dank für Deine Karte! Wie freuen wir uns auf Dein Kommen! Du weißt es - trotz meines langen und mich selbst am schwersten belastenden Schweigens - und dennoch: ganz kannst auch Du es nicht wissen, was es in dieser Zeit, in hocpuncto temporis (der allerdings mit dem Kairos nichts gemein hat, sondern einfach signe ist, vielleicht beinahe ......) für mich bedeutet Dich wieder einmal auch leibhaft nahe zu wissen. Dürfen wir Dich bitten, wenn Du nicht schon anderes beschlossen hast, bei uns zu wohnen? (In völliger zeitlicher Ungebundenheit, ohne irgendwelche besonderen „Ansprüche“.) (....)


Vielleicht läßt sich, wenn Du nicht schon anders verfügt hast, Sonntag der 1.11. noch anschließen, und wir können die Gerauer Freunde für den Nachmittag herüberbitten? (Bis zum eigenen Wagen hat es zwar Hans Simmel noch nicht gebracht, aber auch die Zugverbindung ist ja nicht schlecht.) Ich selbst möchte gern versuchen, mich am 29. für Erfurt frei zu machen, weiß aber noch nicht, ob es mir gelingen wird, da ich gerade an diesem Abend meine Winterarbeit im Volkshochschulheim beginnen wollte. 


Jena, den 13. VI.33


Lieber Freund!


Bitte nur ein kurzes Wort der Bestätigung, ob mein Brief vom 1. angekommen ist. Ich habe ihn gleich nach Empfang des Deinen am Donnerstag nachmittag noch zur Post gebracht, damit Du ihn am Freitag vor der Abreise hättest. Aber vielleicht hat er Dich doch nicht mehr erreicht, und Du hast ihn erst bei der Rückkehr aus Holland vorgefunden und willst nun erst noch meinen andern abwarten. Ich suche mit dieser etwas vagen Hoffnung mich selbst und die immer vernehmlicher zu mir redende Stimme der Befürchtung zu beschwichtigen, es möge Dir gesundheitlich nicht wohl ergehen oder sonst neues Widriges und Schweres, wenn nicht gar Schlimmes sich ereignet haben. Bei Simmels fällt dieser Tage die Entscheidung, ob sie nach Stuttgart oder nach Berlin gehen, um eine Praxis zu gründen. Die Entscheidung des Geraer Prozesses wird wohl noch geraume Zeit auf sich warten lassen. Hans Simmel ist, bei allem Ernst, von einer gewissen fröhlichen Tapferkeit, die Frau trägt natürlich schwerer daran.


den 20.6.33


Der Brief ist liegen geblieben, weil ich von Tag zu Tag immer noch auf ein Zeichen von Dir hoffte. Umso größer wird meine Sorge um Dich, der gegenüber die um meine persönlichen Angelegenheiten mir im Augenblick fast ganz gering erscheint. Heute Nachmittag erfuhr ich aus der Zeitung meine Entlassung aus dem Staatsdienst. (genau wie bei Hans Simmel, der seine Amtsenthebung in Gera auch zuerst in der Zeitung las.) Amtlich ist weder mir noch der Leitung des Gymasiums etwas bekannt geworden. Ich kann daher auch noch nicht einmal sagen, aufgrund welchen Gesetzesparagraphen sie erfolgt ist und welche weiteren Auswirkungen damit verbunden sind.


Jena, den 14. 8.33


Mein lieber Freund! Dein längeres Schweigen beunruhigt mich - nicht meinetwegen, sondern Deinetwegen - wahrscheinlich aber wirst Du mit drängender Arbeit so stark überlastet sein, dass für nichts anderes mehr (physischer) Raum bleibt. Ich fürchte nur unablässig, dass dieses Übermaß Deine Gesundheit zu sehr angreift und vielleicht gefährdet. Sag mir bitte nur ein kurzes Wort darüber. Dass über die anderen Dinge überhaupt nicht mehr zu schreiben, sondern allenfalls nur noch in abgekürzten Übersicht einmal zu erzählen ist sehe ich völlig ein und hoffe nur, dass dieses „Einmal“ in nicht allzu ferner Zeit sich ergeben möge. Ich habe inzwischen mit Dr. Anna Essinger Verbindung aufzunehmen versucht, die einen Teil ihrer Schule in Herrlingen bei Ulm a.D. nach England verlegen will, und gerne in Erfahrung bringen wollen, ob und in welcher Form der in Deutschland verbleibende Rest (und die, wie ich hörte, sehr schönen Schulanlagen, mehrere sehr gut und zweckmäßig eingerichteten Gebäude) etwas als Schule weitergeführt werden könnte, habe aber außer einer kurzen Karte aus England, die noch vor der endgültigen Entschlußfassung geschrieben war, und einem Durchaus nicht klaren Bericht der (jungen) Frau Simmel über ein Gespräch ihres Mannes mit Anna Essinger in Stuttgart nichts weiter darüber gehört. Hans Simmel hat anfangs August unter anscheinend recht verheißungsvollen Auspizien in Stuttgart eine Praxis als Internist eröffnet. Die Familie und die Mutter wollen im Oktober dort hin übersiedeln. Beiliegend ein Curriculum in Stichworten und Daten, das über alles Äußere informiert (mehr zu lesen wird S.Sch.? wohl kaum Zeit haben), wenn Du es aber wünschst oder für angezeigt hältst, will ich natürlich gerne noch etwas Persönliches aufsetzen, das aber wohl besser einer mündlichen Berichterstattung (Optimo Olim Vergiliana, Post hunc Varius, dixere, quid essem, sinngemäß angewendet) oder Vorstellung ( falls es dazu käme) vorbehalten bleibt. Aber sage mir bitte Deine Meinung ganz kurz auch darüber. „Ausland“ scheint so viel ich sehe, ausgeschlossen:


...


Der Anna Essinger Schule, neben den Gebäuden der Gertrud Kantorowicz


Kurzdarstellungen Herrlingen


Gertrude Kantorowicz, welches auf Georg Simmel hindeutet.


Später die Villa Erwin Rommels da die Gebäude sowie das Haus der Gertude Kantorowicz zu dem mehrteiligen Gebäudekomplex der Mittelstelle für Erwachsenenbildung und das Landerziehungsheim für Jugend-Alijah (unter der Leitung von Rosenthal, Hans ) umgewandelt wurden, welches wieder nach 1941 zu einem (jüdischen) Alters Heim (welche wie die Münzinger Juden zur Endlösung vorgesehen) umfunktioniert wurde.


Da die Antwortbriefe Bubers fehlen, ist nicht klar erkennbar, inwiefern Buber Theil nach dieser kurzen Anfrage reagierte und Theil in den Gestaltungsprozess Herrlingen einbezogen oder ihn über das dort sich vorbereitende Geschehen aufgeklärt hat. Es wäre auch nicht unwichtig, zu wissen, ob Carl Theil von der Neugründung mithilfe Wilfrid Israel gewusst hat – oder ob er bereits früher, in den Tagen des NEF den jungen Mitarbeiter Elisabeth Rotten kennengelernt hatte – und also garnicht über ihn aufgeklärt werden musste.


Wilfrid Israel (1899 -1943), Erbe des Berliner Kaufhauses Israel, der als Philantrop und finanzieller Unterstützer im Vorstand der Herrlinger Schule (zitiert nach L.Schachne) das Ziel verfolgte, 30.000 Kinder aus Deutschland zu retten und 1943 abgeschossen wurde.


Auch Wilfried Israel eine „vergessene“ Persönlichkeit, nach N.S der Biographin Israels N. Shepherd.


Inwieweit die Planungen zu Schulgründung Emigration auch fast sofort Simmels miteinbezogen, zeigt der folgende Brief:


Jena, den 5.XII.33


Oh Du mein Freund!


Dass Du mich nicht vergessen hast, bewiese mir (wenn es dessen überhaupt bedurft hätte) Deine beiden lieben Gaben, mir, wie alles was von Dir zu m mir kommt, im innersten Ich fragend....und auf...., Dein Schweigen sonst (wenn es nicht, wie ich immer wieder....., geschäftlich bedingt war) zeigte wohl an, dass nichts von dem, was Dich vielleicht..........., zu sagen war. Und durchweg, Freund, dies Schweigen wiegt so schwer, das fast völlige Verstummen rings umher wird immer erdrückender, so d aß die eigene Stimme Sich kaum noch hinaustraut, wohl wissend, dass es sehr gering, zu gering ist, was sie zu sagen hätte. Ich wollte Dir von meiner Fahrt in die Schweiz schreiben, damit Du den Freunden dort erzählen könntest, wie es aussieht, versäumte dann aber über allerlei Widrigem und Fehlgeschlagenem den letzten und möglichen Tag. Heut hatten wir von Simmels einen Brief, und das treibt mich, Dir sogleich zu schreiben.


Hans Simmel hatte Anfang August in Stuttgart eine Praxis eröffnet, unter anscheinend .......(eingefügt) Bedingungen. Er hatte Ende September einen für ihn günstigen Entscheid der Reichs.....über seine Zulassung (ex-Frontkämpfer) erhalten (das Telegramm traf gerade ein, als Else Simmel mit den vier Kindern bei uns war, und am nächsten Tage die reise nach Stuttgart angetreten), am I.XII. sollte nun am Orte selbst die Sache erledigt werden: da ist zehn Tage zuvor eine Verordnung des Reichs(arbeits?)ministeriums erlassen worden, die in Städten über 100.000 Einwohnern auf für Frontkämpfer die Zulassung ..... So wird auf dem Verwaltungswege unbemerkt und ohne Aufsehen der klare unzweideutige Wortlaut des Reichsgesetzes aufgehoben und in willkürlicher Auslegung und Einengung auf sein Gegenteil.........., „um unerwünschten Auswirkungen vorzubeugen“.


Mit anderen Worten: das kalte Progrom soll weitergehen. Für Simmel bedeutet das erneut Entzug der Existenzgrundlage. Ludwig Strauß schrieb mir im September noch recht hoffnungsvoll, er erwarte, ebenfalls ins einer Frontkämpfereigenschaft, wieder seine Zulassung: hat sich dort etwas..... Nach einigen anderen mir bekannten Fällen aus dem Staatsdienst, scheint das Kultusministerium in Preußen ( loyaler,?NR) verfahren zu sein, wie es aber mit den........., weiss ich nicht und habe nur Widersprechendes gehört.


Bei uns sieht es sehr hoffnungslos aus: seit drei Monaten warte ich auf eine Antwort auf meinen offiziellen Protest an den Reichsstatthalter? – anscheinend vergeblich. Auch sonst ist alles stumm geblieben: weder Anna Essinger noch Min.Rat......haben irgendetwas von sich hören lassen – und dabei ist ein........Nein dieser dumpfen Ungewissheit doch tausendmal vorzuziehen. Wirtschaftlich ist es ganz trostlos: kein einziges der....Projekte bisher zum Abschluss gekommen – eine völlige.....auch Sinn, ohne daß ich irgend eine Möglichkeit hätte,


Allerdings lässt dieser Brief erkennen, dass weder Buber noch Anna Essinger Carl Theil in irgendetwas einweihten. Der Versuch, wenigstens als Lehrkraft oder sonstwie in das pädagogische Umfeld aufgenommen zu werden, scheint am klaren Desinteresse Bubers ins Leere zu laufen. Die Rolle der Landschulheime, ausschliesslich jüdische Schüler für die Auswanderung nach Palästin vorzubereiten, verpflichteten Personal, Schüler und Angehörige. Auch hier, so Lucie Schachne , die in ihrem Buch über Herrlingen die Lehrprogramme präsentiert, Erlebnisberichte, Erinnerungen und Aufzeichnungen, aber auch, ebenso, die convoitise Begehrlichkeiten, die der Gebäudekomplex weckt, darstellt: „Anna Essinger war nicht die einzige, die das Landschulheim für ihre eigenen Absichten bewahren wollte. Gewisse nationalsozialistische Kreise waren ernsthaft daran interessiert, die Häuser auf dem idyllisch gelegenen Anwesen in der Nähe der Rauen Alb zu übernehmen. Noch ehe die Lizenz im September gewährt wurde, bot daher Anna Essinger die Leitung der Schule als jüdisches Landschulheim Hugo Rosenthal an.“ s32


(Die NS-Kreise verstehen sich hier als jene, die das Wohnhaus „in der Wippinger Steige 13, das von der Stadt Ulm, die es nach der Emigration des jüdischen Besitzers Fritz Essinger nach Palästina verwaltete, jedoch nie“ erworben hatte wegen der Unterbringung der Familie des Generalfeldmarschalls von 1943 bis 1945 auch als „Rommel-Villa bezeichnet. (Zit nach „Mythos Rommel“, Haus der Geschichte Baden-Württemberg und Ulrich Seemüller: „Das jüdische Altersheim Herrlingen und die Schicksale seiner Bewohner“ )


Die „Erziehung zum geistigen Widerstand“, wie sie das Landschulheim der Anna Essinger für sich in Anspruch nahm, „die besondere Bedeutung des Landschulheims, vorallem sein Erziehungsversuch zu bewußtem Judentum“(Lucie Schachne aaO S11) und die Veränderungen - durch die geänderte politische Konstellation - einer reformpädagogischen Institution und ihre Neuausrichtung zu einer jüdischen Vorbereitungsschule für die Auswanderung, welche neben Hebräisch-Sprachkursen, landwirtschaftliche Ausbildung, Theater etc bot, schien für den dissident/konfessionslosen Theil keine Verwendung zu bieten: auch im Hinblick auf Bubers Pläne einer Erwachsenenbildungsstätte. Doch überrascht – vielleicht mit welcher Selbstverständlichkeit Carl Theil sich als Mithelfender anbietet – ohne doch darauf bestehen zu können. Es scheint naiv zu sein, hier ein Fragementenumrissenes Stück Persönlichkeitsprofil herausschlagen zu wollen für einen, der solidarisch zu handeln vorgibt / anbietet, aber bei Widerstand nicht auf seine konservative oder reaktionäre NS- Umwelt klammernd haftend zurückfällt.
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